Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Iluſtrirtes Sonntag eb latt“. 
Diertel jährlicher Mbonnemeuts- Preis: Bet Abgol 


Rundichan. 


Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu Folge befteht die Abſicht, dem 
zur Vorbereitung und Begutachtung handels politiſcher 
Maßnahmen demnächſt zuſammentretenden wirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuß die Erfüllung ſeiner Aufgabe 
dadurch zu erleichtern, daß das einſchlägige geſetzgeberiſche und 
ſtatiſtiſche Material geſammelt, geſichtet und in handlicher Form 
den Mitgliedern des Ausſchuſſes zugängig gemacht wird. — 
Dieſem Zwecke dient u. A. die jetzt im Reichsamt des Innern 
fertig geſtellte Sammlung aller in der Periode von 1872 —1897 
vom Reiche abgeſchloſſenen Handels und Schifffahrts verträge. 
Außerdem wird auf Anordnung des Staatsſekretärs Grafen 
Poſadowsky die ſtatiſtiſche Nachweiſung des Waarenverkehrs mit 
den einzelnen Ländern ergänzt und neu geſtaltet. Für Länder, 
mit denen Deutſchland zweiſeitige Tarifverträge abgeſchloſſen hat, 
ſind daneben noch beſondere Unterſuchungen über die Entwickelung 
des Handels in den von dieſen Verträgen ergriffenen Poſitionen 
veranſtaltet. Ferner ſollen die Zollſätze des In⸗ und Auslandes 
nach Waarengruppen vergleichend einander gegenüber geſtellt 
werden. Als eine Hauptaufgabe endlich iſt noch die Herbei- 
führung einer auf das In⸗ und Ausland ſich erſtreckenden 
Produktions ſtatiſtik anzuſehen. 

Ein Geſetzentwurf über Entſchädigung unſchul⸗ 
dig Verurtheilter wird, wie jetzt verlautet, dem Reichs- 
tage ſofort nach ſeinem Zuſammentritt vorgelegt werden. Die 
„Poſt“ erfährt zu dieſer Frage im Einzelnen, daß der Geſetzent⸗ 
wurf bereits in den nächſten Tagen an den Bundesrath gehen 
ſolle. Da ſich die Bundesregierungen im Princip über die Sache 

Abſt bereits bei der Berathung der Straſprozeßnovelle geeinigt 

hatten, ſo darf erwartet werden, daß der neue Entwurf eine der 
erſten Vorlagen in der kommenden Seſſion des Reichstags bilden 
wird. Die Entſchädigung der im Wiederaufnahmeverfahren frei ⸗ 
geſprochenen und unſchuldig befundenen Perſonen bildete bekanntlich 
| einen Theil der in der letzten Reichstagsſeſſion geſcheiterten Juſtiz⸗ 
novelle. 

Durch die Vereinfachung der Bureauge⸗ 
ſchäfte iſt, wie der Geſchäftsbericht des Vorſtandes der 
Invaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalt für Ostpreußen her⸗ 
vorhebt, die ſchnellere Erledigung der eingehenden Sachen bei 
voller Gründlichkeit unter Verminderung des Bureauperſonals er- 
reicht worden. Hoffentlich kann das auch bald von den Vorſtänden 
der Verſicherungsanſtalten in andern Bezirken geſagt werden. 
Die Verwaltungskoſten bei den Verſicherungsanſtalten find bisher 
bekanntlich ganz unverhältnißmäßig hoch geweſen, natürlich zum 
Nachtheile der Verſicherten. 

Auf dem ſozlaldemokratiſchen Parteitage 


in Hamburg geht es hoch her, die Genoſſen liegen ſich einander 
in den Haaren und ſagen einander Artigkeiten, die in Knigge's 
Umgang mit Menſchen“ nicht verzeichnet ſtehen. Ein Arbeiter 
mann, der geſchriftſtellert feine Sache auf nicht ſonderlich g ut 
gemacht hatte, war mancherlei boshaften Angriffen ausgeſetzt, er 
erklärte in ſeiner Vertheidigung, das Urtheil des Parteitages 
komme auf eine Unterdrückung des einmal ſich im Schreiben 
verſuchenden Arbeiters und die Alleinherrſchaft der Akademiker 
hinaus. Nach ſolchen und ähnlichen Erörterungen über die Preſſe 
——— —— — — — — —ſ .: — — 


Der Majoratsherr. 


Roman von Nataly v. Eſchſtruth. 
(Nachdruck verboten. 


u 4 
(11. Fortſetzung) 

„Gewiß, Herr Graf. — das, was man „verrückt“ nennt! 
Aber da es nicht verrückt iſt, muß es vor allen Dingen gerecht. 
fertigt werden! Hier aber in der Gegend if kein Verlaß auf 
die Menſchen, — ſch bin mißtrauiſch geworden und traue dem 
Herrn Ka nmerjunker gar weitgehende Vorbereitungen zu! Alſo 
fort von hier, Herr Graf! in die Reſidenz, wo Sie den Schu 
des Herzogs anrufen und den beſten Rechtsanwalt nehmen können! 

Wenn dann die Herren Sachverſtändigen hier antreten, iſt 
das Neſt ausgeflogen! Ich packe den Koffer und morgen früh 
fahren wir. — Darf ich mir den Schlüſſel zur Schränkekammer 
dolen? Er hängt noch in dem alten Salon.“ 

„Was willſt Du dort?“ — 

„Retſeckwil holen.“ — 

„Ich habe ja meinen Pelz hier!“ — 

Kuhnert ſchüttelte energiſch den Kopf: „Der Teufelspelz 
muß J zt ausgeſpielt haben, Herr Graf! Der hat auch zu dem 
Geſchwätz beigetragen.“ — . 

„Aber Ende verlangt doch, daß ich ihn tragen —“ 

„Mit Reſpekt zu ſagen, Herr Graf — der Schäfer meint 
es wohl ganz gut und will Ew. Gnaden vor Gicht bewahren, 
aber er vergißt, daß ein vornehmer Herr nicht wie ſeinesgleichen 
herumlaufen kann! Auch die Armbewegungen beim Gehen müſſen 
der Herr Graf jetzt einſtellen. — das ſieht auch ganz vertrackt 
aus, und wer nicht weiß, daß es Vorſchrift ift, denkt ſich alles 
Mögliche dabei. — In der Reſidenz müſſen der Herr Graf all 
dieſe Dinge beiſeite laſſen und wie jeder andere Menſch auftreten, 
ſonſt erhält man dort auch eine falſche Meinung! — Darf ich 
unterthänigſt fragen, ob Alles zur Reiſe vorbereitet werden darf 7 
Der Herr Graf können ſich auf mich verlaſſen.“ 

Willibald ſuchte in der Dunkelheit die Hand des alten 
Mannes und drückte ſie voll zuternder Bewegung. „Thue es, 
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pebition und den Depots 1,50 Mark. Bel Zusendung frei ins Hauz 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Bobgor 2 Mark. Bei ſämmt⸗ | 


lichen Boftanftalten des deutſchen Reiches (ohne Weſtellgeld) 1,50 Mark 


Begründe 1760. 


Vedactton und Gupedition Bäckerstr. 89. 
Feruſprecz⸗Anſchluß Nr. 75. 


Freitag, den 8. Oktober 


ſprach Bebel über die nächſten Reichstagswahlen. Nach dieſem 
Vortrage wurde eine Reſolution angenommen, wonach in allen 
Reichs wahlkreiſen. in denen organiſirte Parteigenoſſen vorhanden 
ſind, ohne Rückſicht auf die Zahl der zu erwartenden Stimmen 
ein Parteikandidat aufzuſtel len ſei. 

Die Eiſenbahn verwaltung iſt auf dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteitage hart getadelt worden. Man verlangte 
von ihr die baldige Einführung des Zonentarifs mit der 
neuen Begründung, daß durch dieſe Maßnahme die ſozialdemokratiſche 
Agitation ſehr erheblich erleichtert und gefördert werden würde, 
Hierzu wird nun offiziös geſchrieben: „Man wird in der Annahme 
nicht fehlgehen, daß dieſe Begründung zu den ohnehin vorhandenen 
ausſchlaggebenden Bedenken gegen den Uebergang zum Zonentarif 
ein neues gewichtiges Bedenken hinzugefügt hat.“ — 
Unſeres Erachtens wäre es ſehr bedauerlich wenn ſich die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung durch derurtige Bedenken von der Einführung 
einer Reform abhalten ließe die fich anderwärts vortrefflich 
bewährt. Soviel Angſt braucht man vor der ſozialdemokratiſchen 
Agitation doch gewiß nicht zu haben! 

Ver Berliner Formerſtreik darf als be⸗ 
endigt angeſehen werden, nachdem vor dem Gewerbegericht 
als Einigungsamt die Arbeitgeber ohne Vorbehalt, die Arbeits 
nehmer vo behaltlich der Genehmigung durch eine Formerver⸗ 
ſammlung erklärten, daß der Ausſtand bei Borfig unberechtigt 
ſei und ein Grund zu einem allgemeinen Ausſtande nicht vorliege. 

Der internationale Gewerbeſchutzkon⸗ 
greß, der zur Zeit in Wien tagt, verhandelte über die Frage 
des Marten. und Muſterſchutzes und nahm unter 
anderen den Antrag des Referenten an, daß kein Muſter oder 
Modell eines Induſtriellen, der einem der Unionsländer angehört, 
in anderen Untonsländern Mangels Ausführung deſſelben für 
ungiltig erklärt werden kann. Der Kongreß erklärte ſich im Prinz p 
damit einverſtanden, daß eine internationale Klaſſeneintheilung 
der Muſter wünſchenswerth ſei, und beſchloß, den Vorſchlag des 
Referenten, daß im Falle des Uebergangs einer Marke die Ueber⸗ 
tragung dem internationalen Bureau durch die Behörde des 
Heimathlandes mitzutheilen ſei, einem ſpäteren Kongreſſe zur Be⸗ 
rathung zuzuweiſen. 


Deutiches Reich. 
Berlin, 6. Oktober. 


Der Kaiſer traf Mittwoch Vormittag in Eberswalde ein, 
wo er von der Kaiſerin empfangen wurde. Nach herzlicher 
Begrüßung fuhren beide Majeſtäten nach dem Jagdſchloß 
Hubertusſtock. 6 

Bei der Kalſerin Friedrich in Kronberg find 
Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen mit ihren Söbnen 
Waldemar und Sigismund zu vierzehntägigem Beſuch eingetroffen. 

Auf Einladung des Zaren iſt der König von Stam 
nach Darmſtadt gereiſt, von wo er heute, Donnerſtag, Abend 
nach Baden-Baden zurückkehren wird. 

Der Reichskanzler Für ſt zu Hohenlohe ſoll, wie 
das Blatt des Abg. Eugen Richter erfahren haben will, bereits der e i 
Mal ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht haben. 
Die Bewilligung des Geſuches wurde jedesmal abgelehnt, weil 
—e . — -; nn 


Kuhnert, ordne Alles an, ich füge mich Dir in allen Stücken. 
Du und Johann ſollt mich begleiten!“ — 

Befehl, Herr Graf!“ nickte der Kaſtellan und wieder klang 
leiſes Schluchzen durch feine Stimme: „Der liebe Gott wird 
uns helfen! Den wollen wir vor allen Dingen mitnehmen, dann 
en 950 1 nicht aufkommen. Befehlen der gnädige 

err Licht?“ — 

„Nein, Kuhnert. Der Mond geht auf, ich ſitze gern noch 
ein Weilchen in ſeinem Glanz am Fenſter.“ — 

„Befehl, Herr Graf!“ — 

„Stört mich nicht, laßt mich ein Weilchen allein.“ 

„Sehr wohl, Euer Gnaden.“ — 

Die leiſen, müden, ſchlurrenden Schritte verklangen hinter 
der Thüre, und Graf Willibald ſank auf den Stuhl nieder, 
legte die Arme auf das Fenſterbrett und drückte das Antlitz 
darauf nieder. 

Ein Schüttern und Beben ging durch ſeine Geſtalt, wie 
wenn die Verzweiflung einen Menſchen mit rauhen Händen packt 
und ſchüttelt. Ins Irrenhaus! 

Dieſer Anſchlag krönte alles Elend, welches ihn, den Ein- 
ſamen, Unglücklichen je heimſuchte “ — 

Eine Piſtolenkugel — ein Giftpulver würde all dem troſtloſen 
Leben ein wohlthuendes Ende bereitet und den Majoratsherrn von 
Niedeck von feinem Daſein erlöſt haben, welches jeder Freude und jeden 
Glückes baar war. Aber ein Irrenhaus. Mit geſundem Verſtand 
zeitlebens eingekerkert zu fein, verurtheilt zu dem ſchwerſten, un- 
erträglichſten Loos, welches je eine Menſchenſeele gemordet, — 
gefangen, ausgeſchloſſen — des eigenen Willens, der goldenen 
Freiheit beraubt, fürchterlich geſtraft wie der ſchwerſte Verbrecher —. 
Dieſer Gedanke trieb dem verlaſſenen Mann den Angſiſchweiß des 
Entſetzens auf die Stirn. War es auszudenken, zu glauben ? 

Warum nicht 7. — 

Stehen die Zeitungen nicht voll der graufigften Dinge, wie 
das fin de siècle die Irrenanſtalten mißbrauchen läßt ? 

Ein Prozeß um den andern erzählt von den ungeheuerlichſten 
Dingen, welche ſich hinter den Mauern der Nervenheilanſtalt ab⸗ 
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man noch keinen Nachfolger für ihn finden konnte, trotz allen 
Umherſuchens, namentlich auch unter den landſäſſigen Fürſten. 
Ob dieſe Angaben zutreffen, iſt jedenfalls ſehr zweifelhaft. 

Der Schwarze Adlerorden iſt dem öfeerreichiſch ungariſchen 
Botſchafter in Berlin v. Szögyeny verliehen worden. 

Der Sultan hat für den in türkiſchen Dienſten ſtehenden 
General v. Grumbkow Paſcha in Anerkennung ſeiner 
Dienſte während des letzten Krieges eine beſonders große goldene 
Gedenkmünze prägen laſſen. Sie enthält auf der einen Seite 
eine türkiſche Inſchriſt mit dem Namenszuge des Sultans und 
auf der anderen eine deutſche Inſchrift mit dem Datum der Ein- 
nahme von Lariſſa. 

Der Bundes rath vereinigt ſich am Donnerſtag zu 
ſeiner erſten Sitzung nach den Sommerferien. Es werden in 
dieſer Setzung die neuen Staatsſekretäre v. Pobbielefi, v. Thiel⸗ 
mann und Tirpitz ſowie der ſtellvertretende Staats ſekretär v. Bü- 
low eingeführt werden. Die Einführung des Grafen Poſadowsky 
hat bekanntlich ſchon vor der Vertagung ſtattgefunden. 

Das preußiſche Staats miniſterium hielt 
am Mutwod eine Sitzung ab. 

Der „Reichsarzeiger“ veröffentlicht die Verordnung wegen 
Ergänzung der Verordnung betreffend den Uebergang der 
Verwaltung der Angelegenheiten der evangeltiſchen 
Landeskirche auf den Evangeliſchen Oberkirchenrath und die 
Konſiſtorien der acht älteren Provinzen der Monarch le. 

Das endgiltige Wahlergebniß in Sachſen 
Meiningen iſt folgendes: Gewählt wurden 9 National- 
liberale. 3 Sozialdemokraten, 1 Freiſinniger. Nöthig werden 
3 Stichwahlen. 

Der ruſſiſche Kreuzer 3. Klaſſe „A ſta“ iſt heute 
Nachmittag auf ſeiner Fahrt von Kronſtabt nach Havre in K el 
zu dreitägigem Aufenthalt eingetroffen. 


Die preußiſchen Vollisſchullehr er 

werden mit Genugthuung folgenden joeben ergangenen Miniſterial⸗ 
erlaß vernehmen: Auf den Provinzialko nferenzen, 
welche zur Ausführung des Lehrer beſoldung sgeſetzes 
abgebalten worden find, iſt den Beſchlüſſen auch der allgemeine 
Satz vorangeſtellt worden, daß es in erſter Linie Sache der Schul- 
verbände jet, ſich über die neuen Beſoldungsordnungen ſchlüſſig 
zu machen, und daß es in der Konferenz nur um die Aufſtellun 
von Gehalts mindeſtſätzen ſich handelte. die gegenüber widerwilligen 
Schulverbänden nöthigenfalls zwangsweiſe durchzuführen teten. 
Im Widerſpruch hiermit erhält ſich in der Preſſe hartnäckig die 
Behauptung daß die von den Königlichen Regierungen mit den 
weiteren Maßnahmen betrauten Beamten eine Einwirkung auf 
die Schulverbände in der Richtung ü ten, daß fie die beſchloſſenen 
oder geplanten günſtigeren Beſoldungsordnungen auf das Mindeft- 
maß der Konferenzbeſchlüſſe zurüdrührten Ich veranlaſſe dle 
Königlichen Regierungen, zu prüfen, ob eine der von ihnen er⸗ 
laſſenen Verfüpungen zu einem ſolchen Verhalten den Anſtoß ge⸗ 
geben hat oder ob einer der mit den Verhandlungen betrauten 
Beamten in dieſer Weiſe in Widerſpruch zu den Konferenz- 
beſchluſſen getreten iſt Es iſt ſchleunigſt dafür Sorge zu tragen, 
daß über ein ſolches Vorgehen berechtigte Beſchwerden nicht mehr 
zu erheben find. 

ſpielen jollen, — berichten von mehr wie einer Familientragödie, 
welche ſich im Narrenhaus abſpielt, — warum ſollte Vetter Rül⸗ 
diger, welcher ſich nie ſcheute, das Leben des unglücklichen, ver⸗ 
waiſten Knaben und Jünglings zu vergiften — davor zurückſchrecken, 
den unbequemen Erbherrn auf dieſe bequeme Weiſe aus dem Wege 
zu räumen 7“ — 


Er selber wäſcht ja feine Hände in Unschuld. Er folgt nur 


dem Drängen anderer, befehligt nur die Meute, welche das Wild 
in den Abgrund jagt. — 

Ein dumpfer Schrei der Qual — der leidenſchaftlichſten Er- 
bitterung bricht über Willibald Lippen. Er hebt das blaſſe Antlitz 
und ſtarrt wie in verzweifelter Anklage zum Hummel. Mild und 
friedlich fluthet filbernes Licht über ſein Haupt. 

Durch die nächtlich dunkeln Wolken blickt der Mond wie ein 
Angeſicht welches voll tröftender, unendlich treuer Liebe auf ihn 
herabblickt. Weich wie zärtliche Mutterhände ſtreicht der Wind⸗ 
hauch durch das Fenfter und kühlt feine Stirn. 

Nein, 5 iſt 9 e vergeſſen da oben. — 

Es giebt einen gerechten, wahrhaftigen Gott, welcher di 
Seinen nicht verkommen läßt, welcher auch den Berka — 
Verlorenſten ein Glück beſchieden hat, — nur die Wege, darauf 
man es erreicht, find verſchieden und führen gar wunderſam durch 
kn Dick Willibald 

hränen treten in die Augen alds. Tiefaufſeufzend 

lehnt er ſich zurück in den Seſſel und ſtarrt voll 
Sinnens hinaus in die ſtille Mondnacht. n 
Morgen ſoll er ſcheiden von hier, —wer weiß, ob er wieder⸗ 


ehrt. — 

Abermals führt ihn das Schidial in die Reſidenz. obwohl 
5 nd feſt vorgenommen hatte, die verhaßte Stadt nie mehr zu 
re en. 
Er denkt zurück an die Jahre, welche er dort verlebt. — 
Entſetzliche Jahre. 

Heimweh und geheimer Qual. 
Er entfinnt ſich noch jeder Stunde, welche Rüdiger ihm 
vergält. Er wird nie den Augenblick vergeſſen, wo der ſchöne 


Jahre voll bitterſten Herzeleids, voll 
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Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Graudenz⸗Schwetzer Kreisgrenze, 5. Oktober. Als geſtern 
Nachmittag mehrere Radfahrer am Gaſthauſe zu Sanskau vorbei⸗ 
fuhren, liefen mehrere Kinder mitten unter die Radler, um dieſelben zu 
necken. Dabei wurde das 5jährige Töchterchen des Gaſtwirths Bod⸗ 
ammer überfahren. Das Kind war ſoforttodt. 

— Graudenz, 6. Oktober. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wurde mitgetheilt, daß die gegen einen Kreistagsbeſchluß 
eingelegte Beschwerde vom Bezirksausſchuß abgewieſen iſt. Es handelt 
ſich um den Beſchluß des Kreistags, vom 1 April 1898 ab kein Chauſſee⸗ 
geld mehr zu erheben. Da ſich die Verſammlung von einer Beſchwerde 
über die Abweiſung bei dem Miniſter keinen Erfolg verſpricht, wurde von 
einer ſolchen Abſtand genommen. Der Antrag des Magiſtrats, die Weichſel 
überfahrt für die Zeit vom 1. April 1898 bis zum 31. März 1904 
dem Gaſtwirth Nipkow in Dragaß gegen eine jährliche Pacht von 2500 Mk. 
zu verpachten, wurde angenommen, ebenſo der Antrag, in den Verkauf 
einer zu dem Kämmereihofe gehörigen Parzelle von rund 1500 Quadrat: 
meter an die Norddeutſche Elektrizitätsgeſellſchaft zu Danzig zum Preiſe 
von 6 Mk. pro Quadratmeter zu willigen. 

— Danzig, 6. Oktober. Der Staats ſecretär des Reichspoſtamts, Herr 
v. Podbielski hat mit den Herren ſeiner Begleitung, Miniſterial⸗ 
director Fritſch und Geh. Ober⸗Poſtrath Kraetke, Danzig heute früh wieder 
verlaſſen und fi mit dem Schnellzuge nach Stettin begeben. Der Staats⸗ 
feeretär hat geſtern die Einrichtungen bei dem hieſigen Poſtamte und bei 
dem Telegraphenamte ſehr eingehend beſichtigt, namentlich verweilte er 
längere Zeit im Vorraum der Annahmeſchalter für Briefe, Packete, ſowie 
in den Packammern. — Der Kaiſer hat bei feinem geſtrigen Aufent⸗ 
halt im Caſino des Leibhufaren » Regiments Herrn Rittmetſter Schulz e 
den rothen Adlerorden 4. Klaſſe mit der Krone verliehen. 

— Bartenſtein, 6. Oktober. Dieſer Tage wurde der vor etwa vier 
Wochen nach Unterſchlagung namhafter Summen verſchwundene In ⸗ 
ſpektor v. Willig in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert. 
Seine Feſtnahme erſolgte in Metz, wo noch über 3000 Mark baares 
Geld bei ihm vorgefunden wurden. 

— Rieſenburg, 6. Oktober. Unſere Stadt iſt wieder Sitz eines 
Ober⸗Steuerkontroleurs. Mit der Verwaltung der Stelle iſt 
der kommiſſariſche Oberſteuerkontroleur Hoppe betraut worden. 

— Allenſtein, 5. Oktober. Heute, am zweiten Tage des Hopfen⸗ 
marktes, betrug die Zufuhr ungefähr 800 Zentner. Der Preis ſtellte 
ſich auf 60 bis 70 Mk. pro Zentner, mithin 10 Mk. pro Zentner mehr 
als geſtern. Die meiſten Käufer waren heute aus der Provinz Poſen. 

— Königsberg, 6. Oktober. Die Unſitte, unmündige Kinder 
einzuſchließen, forderte in Königsberg drei Menſchenleben. 
In der Wohnung des Arbeiters Mauer brach Feuer aus, vermuthlich durch 
Spielen mit Streichhölzern. Das älteſte Kind, ein Knabe von fünf Jahren, 
rief bei der Heimkehr der Mutter kläglich um Hilfe, konnte nicht heraus 
und wac halb erſtickt, als man es befreite. Drei kleinere Kinder im Alter 
von vier Monaten, zwei und drei Jahren waren bereits todt 

— Aus Oſtpreußen, 6. Oktober. Dem Kaiſer hat am letzten 
Tage ſeines Rominter Aufenthalts doch noch das Jag dg lück ges 
lächelt. Am Montag Abend brachte der Monarch im Belauf Da⸗ 
gutſchen einen ſtarken Achtzeynender mit prächtigem, ſchaufelartigem Geweih 
zur Strecke. 


Lokales. 
Thorn, 7. Oktober 1897. 


= [Perſonalien] Der Amtsgerichtsaſſiſtent und 
Dolmetſcher Hallmann in Stuhm iſt zum Sekretär mit der 
Funktion als Dolmetſcher bei dem Amtsgericht in Scllochau 
ernannt worden. — Dem Major a. D. v. Leupoldt zu 
Thorn, bisher Bataillons⸗Kommandeur im Infanterie Regiment 
von Borcke (4 Pommerſches) Nr. 21, iſt der Kronenorden dritter 
Klaſſe verliehen worden. 

* [Berjonalien beim Miltär.] Krag, Pr. Lt. 
beim Inf. Regt. Nr. 14 kommandirt zur Dienſtleiſtung bei der 
Gewehr⸗Prüfungs⸗Commiſſion, als Aſſiſtent zu der genannten 
Commiſſion übergetreten; Müller, bisher Seekadett, als 
Fähnrich beim Inf. Regt. Nr. 176 angeſtellt. 

Zum Fall Grütter.] Die polniſche „Gazeta 
Gdanska“ eröffnet eine Sammlung für die Fam lien der in dem 
Grütter'ſchen Prozeß verurtheilten polnischen Arbeiter, welche den 
Sommer hindurch im Unterſuchungsgefängniß geſeſſen und in 
Folge deſſen für ihre Familien nicht hätten ſorgen können. 

TlStadtverordneten⸗ Sitzung] am Mittwoch, 
den 6. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend find zunächſt 22, 
ſpäter 23 Stadtverordnete ſowie am Tiſche des Magiſtrats Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbautath 
Schultze, Syndikus Kelch, die Stadträthe Fehlauer, Kriwes und 
Rudies und Oberförſter Bähr. Den Vorſitz führt ber flellver- 
tretende Stadtverorordneten-Vorſteher Steuerinſpektor Henſel. 
— Für den Verwaltungsausſchuß berichtet zunächſt 
Stadtverordneter Rordes: Ein zwiſchen der Stadt und der 
Königlichen Fortifikation abgeſchloſſener Vertrag wegen Setzung von 
Markſteinen auf ſtädtiſchem Gelände wird genehmigt. — Den 
nächſten Punkt der Tagesordnung bildet die Vornahme der Wahl 
eines unbeſoldeten Stadtraths an Stelle des Herrn 
Kittler, der bekanntlich bei der Niederlegung ſeines Amtes 
beharrt hat. Stadtverordneter Preuß beantragt vor der Wahl 
Vertagung derſelben bis zur nächſten Sitzung oder wenigſtens 
eine kurze Pauſe, um eine Beſprechung wegen des aufzuſtellenden 
Kandidaten zu ermöglichen; beide Punkte werden indeſſen abge⸗ 
lehnt, worauf zur Wahl geſchritten wird. Als Stimmenſammler 
fungiren die Herren Roggatz und Romann, als Wahlvorſteher 


ſchlanke Knabe zuerſt vor ihm ſtand und in ein herzloſes Ge- 
lächter ausbrach: „Was, dieſer Nußknacker iſt Vetter Willibald? 
Na, das ſage ich Dir, Du kleiner Wiſpelmann, mit Dir zeige 
ich mich nicht auf der Straße, ſonſt bellen uns die Hunde an!“ 

Da erfuhr das verwaiſte Kind zum erſten Male voll roher 
Deutlichkeit, daß es häßlich jet, 

Häßlich! — O du furchtbarſte aller Heimſuchungen! Häßlich 
fein an der Seite eines hüoſchen, allgemein verhätfchelten und 
bewunderten Knaben! Häßlich ſein in einem Haufe, wo man 
die Häßlichteit als ein Verbrechen erachtete, wo man das 
Häßliche gemein und plebejiſch nannte, es verſpottele und ver⸗ 
achtete! — 

Welch eine Kette unausgeſetzter Kränkungen war ſein Leben, 
wie blutete ſein feinfühlendes und empfindſames Herz unter 
ſolcher Grauſamkeit! 

Er lernte ſchwer, während Rüdiger ſpielend auffaßte und 

ielt. 
ts Willibalds kränklicher Körper konnte nicht Schritt halten 
mit den geiſtigen Anforderungen, welche man ſtellte, und wenn 
man ihn in der Pflege während verschiedener Krankheiten auch 
nicht direkt vernachläſſigte, jo gab man ſich doch auch nicht ſonderliche 
Mühe, den Majoratsherrn, deſſen Exiſtenz den eigenen Sohn 
zum Bettler machte, am Leben zu erhalten. 

Aber das ſchwache Leben rang ſich dennoch durch all die 
ſchweren körperlichen und geiſtigen Kriſen hindurch, gleichſam 
zum Hohn für den ſchönen, kraftſtrotzenden Vetter, welcher neben 
dem kümmerlichen, häßlichen Erbherrn von Niedeck dennoch zu⸗ 
ſammenſchrumpfte, wie der Schatten vor der Sonne. 

Ja, das Majorat, das beneidete ihm Rüdiger ſchon als 
Kind. Er war klug und egoiſtiſch genug, um ſchon als kenabe 
den Werth des Geldes und den guten Klang eines Titels zu 
ermeſſen und zu begehren. Er haßte den Glücklichen, welchem 
das Schickſal Reichthum und Stellung ſchon in die Wiege gelegt, 
und damals reifte wohl ſchon der Plan in ihm, auf irgend eine 
Weiſe den Uabequemen zu entfernen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Herr Hellmoldt. Im erſten Wahlgange erhalten die Herren 
Dietrich 12, Kordes 9 und Borkowski 1 Stimme; 
Herr Dietrich iſt alſo mit abſoluter Stimmenmehrheit gewählt. 
Stadtv. Dietrich dankt der Verſammlung für das ihm durch die 
Wahl bewieſene Vertrauen, bedauert jedoch, die Wahl nicht 
annehmen zu können. Er ſchätze die ihm zugedachte 
Ehre hoch, habe aber beſtimmte Gründe, die ihn zur 
Ablehnung der Wahl veranlaſſen. Er hoffe, auch als 
Stadtverordneter der Stadt fernerhin nützen zu können. Auch 
Stadtverordneter Kordes bemerkt vorweg, man möge von ſeiner 
Wahl abjehen, da er lieber Stadtverordneter als Magiftratsmit- 
glied ſei Stadtverordneter Dietrich ſchlägt hierauf Herrn Bor⸗ 
koweki für die Wahl zum Stadtrath vor Die Herren Preuß und 
Borkoweki ſtellten erneut einen Vertagungs antrag der aber wieder 
abgelehnt wird, jedoch wird auf Beſchluß der Verſammlung die 
Sitzung auf 5 Minuten unterbrochen. Nach Wiedereröffnung der 
Sitzung wird nochmals zur Wahl geſchritten, in der die Herren 
Kordes 20 und Borkowski 3 Stimmen erhalten. Stadiv. 
Kordes iſt ſonach mit großer Mehrheit gewäht und dankt der 
Verſammlung für ſeine Wahl, lehnt dieſelbe aber nochmals 
mit aller Entſchiedenheit ab. — Stadtverordneter Schlee: Es 
ſei eine auffallende Erſcheinung, daß ſich hier in der Stadtverord 

neten-Verſammlung Niemand bereit finden laſſe, in den Magiſtrat 
einzutreten; das wundere ihn ſehr, denn es handle ſich hier doch 
um eine der höchſten Ehren, welche die Stadtverordneten Ver- 
ſammlung einem Bürger überhaupt erweiſen könne. Redner be: 
antragt, nochmals eine Pauſe von 5 Minuten eintreten zu laſſen, 
es müſſe doch möglich ſein, in dieſer Zeit eine geeignete Perſön⸗ 
lichkeit zu finden, die zur Uebernahme des Ehrenamtes bereit ſei; 
ſo ſchlimm ſtänden doch die Dinge nicht, daß es ſich nicht auch in 
unſerem Magiſtrat ganz gut leben laſſe. Stadtverordneter Diet rich 
erwidert. er glaube ſowohl für ſich als auch im Namen des Herrn 
Kordes Verwahr ung dagegen einlegen zu müſſen, als wenn fie 
die ihnen erwieſene Ehrung nicht zu ſchätzen wüßten; dieſe ſchätzten 
fie beide ſehr hoch, es gäbe aber gewiſſe Gründe, die für die Ab- 
lehnung maßgebend wären, ohne öffentlich ausgeſprochen werden 
zu können, und dieſe Gründe müßten reſpektirt werden. Auch 
Stadtverordneter Kordes ſagt, er habe zwingende Gründe, die 
ihn zur Beharrung auf der Ablehnung der Wahl ver- 
anlaßten. — Em hierauf nochmals geſtellter Antrag, die Wahl 
zu vertagen, wird nunmehr angenommen. 

Es wird alsdann in der Berathung der Vorlagen des Ver⸗ 
waltungsausſchuſſes fortgefahren. Der Verpachtung des Rath⸗ 
hausgewölbes Nr. 8 an den Schneider Martin Imber 
für einen jährlichen Miethezins von 200 Mk. auf die Zeit von 
ſogleich bis 1. April 1900 wird zugeßimmt. — Der Magiſtrat 
beantragt die Bewilligung von 1800 Mk. aus Tit. IIIa Poſ. 6 
des Etats zur Anſchaffung von 60 neuen Straßenlaternen. 
Es find noch 30 Laternen mit Schnittbrennern vorhanden, bei 
denen der Gasverbrauch ſehr theuer iſt; dieſe ſollen mit Glüh- 
lichtbrennern verſehen und außerdem 30 neue Laternen aufgeſtellt 
werden. Stadtv. Preuß fragt an, ob nicht Ausſicht vorhanden 
jet, daß wir bald zur elektriſchen Straßenbeleuchtung 
kämen. Oberbürgermeiſter Kohli erwidert, die Stadt ſtehe jetzt 
mit einer Geſellſchaft in Verhandlung, die aller Voraue ſicht nach 
bereit ſein werde, die von der Sladt geſtellten ſchwerſten Be⸗ 
dingungen anzunehmen, jo daß alle Aus ſicht vorhanden ſei dab 
der Vertrag mit dieſer Geſellſchaft perfekt werde. Es handle 
fi hierbei aber vorläufig nur um Privatleitungen, 
nicht um öffentliche. Die Straßenbeleuchtung mit Auerlicht be ⸗ 
währe ſich bisher ſo vorzüglich, daß die Stadt vorläufig noch 
keineswegs an eine elektriſche Straßenbeleuchtung denke. — Stadtv. 
Kordes: Die Stadt habe auch nicht die mindeſte Veranlaſſung 
an den jetzt beſtehenden Verhältniſſen zu rütteln; die Gasanſtalt 
ſei ein ſo außerordentlich gewinnbringendes Inſtitut, daß die 
ſtattlichen Ueberſchüſſe, welche dem Etat zu Gute kämen, 
nur mit Freuden begrüßt werden könnten. Ueberdies könne eine 
elektriſche Anlage, wenn der vom Oberbürgermeiſter erwähnte 
Vertrag zu Stande komme, frübeſtens erſt zum Oktober 1898 in 
Betrieb geſetzt werden. — Stadtv. Preuß bemerkt, er habe 
auch nur eine beſcheidene Anfrage an den Magiſtrat richten wollen, 
im Uebrigen ſei auch er mit der Gasanſtalt ganz zufrieden. — 
Stadto Romann bittet, der Magiſtrat möge doch auch an die 
Aufſtellung von Straßenlaternen auf der Jakobsvorſtadt denken, 
wo der Verkehr außerordentlich groß und an dunklen Abenden 
ſehr gefährlich ſei. — Oberbürgermeiſter Roh li erwidert, dort 
ſeien in der Magiſtrats vorlage bereits Laternen vorgeſehen. — 
Die Verſammlung bewilligt hierauf die vom Magiſtrat 
geforderten 1800 Mk. — Der nächſte Punkt der Tages ordnung 
betrifft die Abgabe von Badewaſſer und Gas an die Innungs- 
berberge zu ermäßigten Preiſen. Der Magiſtrat beantragt, beim 
Badewaſſer keine Ermäßigung eintreten zu laſſen, ſondern daſſelbe 
mit 25 Pf. pro Kubikmeter zu berechnen. Stadtv Rogg a tz 
weiſt darauf hin, daß dieſe Badeanſtalt urſprünalich in gewiſſem 
Sinne eine Volks badeanſtalt fein ſollte; wenn dieſer 
Zweck nicht erreicht ſei jo liege das daran, daß ſich der Her; 
ſtellungspreis für ein Bad viel zu hoch ſtelle, und zwar auf 
30 Pf. im Sommer und 40 Pf. im Winter. Wenn die Bade⸗ 
anſtalt fernerhin beſtehen und den ärmeren Klaſſen eine Wohlthat 
fein ſollte, dann bitte er, wenn irgend angängig, Badewaſſer und 
Badegas für die Innungsherberge ganz umſonſt abzugeben. Dieſer 
Antrag wird indeſſen abgelehnt und der Magiſtratsantrag ange 
nommen. — In Folge des Todes des Gasanſtaltsbuchhalters 
Angermann fol der zweite Buchhalter Majorowski in die 
erſte Buchhalterſtelle aufrücken und die zweite Buchhalterſtelle bei 
der Gasanſtalt ausgeſchrieben werden. Die Verſammlung nimmt 
hiervon Renntniß. Der Witt we des Buchhalters Angermann 
wird zu ihrer Penfion in Höhe von 200 Mk. und dem Waiſen⸗ 
geld in Höhe von 280 Mk. noch ein Zuſchuß von 220 Mk. 
bewilligt, ſo daß fie insgeſammt 700 Mk. jährlich bezieht. 

Eine längere Erörterung ruft der nächſte Punkt der Tages⸗ 
ordnung hervor, betr. einen neuen Entwurf einer Beſoldungs⸗ 
ordnung für dle an den hieſigen öffentlichen Volksſchulen be- 
ſchäftigten Lehrer und Lehrerinnen. In dieſer Sache 
hat die Verſammlung ſchon früher Beſchluß gefaßt. Inzwiſchen 
hat aber in Danzig, wie unſere Leſer wiſſen, eine Provin zial ⸗ 
konferenz ſtattgefunden, in welcher die weſtpreußiſchen Orte je 
nach den in ihnen beſtehenden Preisverhältniſſen für Lebens 
unterhalt ꝛc. in verſchiedene Klaſſen eingetheilt worden ſind. 
Thorn wurde hierbei in die vierte Klaſſe verwieſen, für welche 
als Mindeſt- Grundgehalt 1100 Mk. feſtgeſetzt worden find, 
während die Stadtverordneten Verſammlung ſ. Z. nach dem 
Magiſtratsantrage nur 1000 Mk. Grundgehalt bewilligt hatte. 
Der Magiſtrat hal nun mit Rückſicht auf dieſe Konferenzbeſchlüſſe 
einen neuen Beſoldungsentwurf für Thorn aufgeſtellt. Danach 
ſoll betragen: das Grundgehalt für Rektoren 1700 Mk., für 
Hauptlehrer 1400 Mk., für Lehrer 1100 Mk und für Lehrerinnen 
900 Mk.; die Miethsentſchädigung für Rektoren 480 Mk, für 
Hauptlehrer und Lehrer 400 Mk. und für Lehreriunen 200 Mk; 
die Alterszulagen (9 mal in je dreijährigen Zwiſchenräumen 
nach ſiebenjähriger Dienſtzeit im öffentlichen Schuldienſt) für 
Rektoren, Hauptlehrer und Lehrer 150 Mk., für Lehrerinnen 
100) Mark; einſtweilen angeſtellte, unverheirathete Lehrer 


und ſolche, welche noch nicht 4 Jahre im öffentlichen 
Schuldienſt fliehen, erhalten 880 Mark Gehalt und 
200 Mark Wobnungsgeld, einſtweilen angeſtellte Lehre⸗ 


rinnen 750 Mark Gehalt und 150 Mark Wohnungsgeld. — Die 
Ausſchüſſe empfehlen dieſem Beſoldungsplan zuzuſtimmen. — 
Stadtrath Rudies erläutert den Magiſtratsantrag und führt 
u. A. aus, die Regierung habe ſich mit den früheren Beſchlüſſen 
der Verſammlung noch nicht befhäftigt, fie verlange jetzt aber, 
daß wir uns auf. Grund der Beſalüſſe der Provinzialkonferenz 
noch einmal mit der Sache beſchäftigen. Duich die Provinzial: 
konferenz hätten ſich die Verhältniſſe verſchoben. Faſt in allen 
weſtpreußiſchen Städten feien 1100 Mark als Grundgehalt für 
Lehrer feſtgeſetzt und es beſtehe keine Aus icht, daß die Regierung 
die Thorner Beſchlüſſe, welche nur 1000 Mark Grundehalt bes 
ſtimmen, die Beſtätigung der Regierung finden. Hinſichtlich der 
Alterszulagen hätte die Provinzialkonferenz an unjeren früheren 
Beſchlüſſen nich ts geändert, auch die Miethsentſchädfgurg komme 
im Weſentlichen auf daſſelbe hinaus. Der neue Entwurf ſtellt 
gegen unſere früheren Beſchlüſſe eine Mehraufwendung von 4000 
Mark dar; gegen die früheren Beſoldungen hätten wir ſonſt 
5000 Mark mehr, jetzt 9000 Mark mehr aufzuwenden. Dafür 
er halten wir aber vom Staate 3000 Mark Zuſchuß mehr aus: 
gezahlt, ſodaß wir im Ganzen 6000 Mark mehr an Gehältern 
für die Volksschullehrer auſzuwenden hätten. — Stadtverordneter 
Schlee bittet, ebenſo wie früher, die Sache zu vertagen, damit der 
Magiſtrat die Vorlage jedem Stadtverordneten einzeln zuſtelle, um 
ihn ſo in die Lage zu verſetzen, die Vorlage zu Hauſe eingehend 
zu ſtudiren. Man könne ſo garnicht überjehen, welche Konſe⸗ 
guenzen die Vorlage huben werde. Die 600 Mk. Mehraufwand 
ſchreckten ihn (Redner) nicht, den Lehrern ſei eine Gehaltsauf⸗ 
beſſerung von Herzen zu gönnen. Es ſcheine ihm in der Vorlage 
aber Verſchiedenes bedenklich. So z. B. könne eine Lehrerin mit 
dem Anfangsgehalt von 750 Mi und 200 Me. Wohnungsgeld 
doch wohl kaum anſtändig durchkommen. Aber die Hauptſache 
jet die Wohnungsentſchädigung; 400 Mk. Wohnungsgeld ſei für 
einen verheiratheten Lehrer zu wenig, dafür bekomme er in der 
Stadt keine einigermaßen anſtändige Wohnung, Man müſſe den 
verheiratheten Lehrern mindeſtens 450 Mk. Wohnungsgeld gewähren, 
Oberbürgermeifter Rohli: Wir find zum Bericht innerhalb 4 Wochen 
aufgefordert, wenn Ste die Sache auf 14 Tage hinausſchieben 
wollen, wird dagegen nichts einzuwenden ſein. Redner bittet aber, 
event. gleich jetzt der Magiſtrats vorlage zuzuſtimmen. — Stadtv. 
Mittelſchullehrer Sieg tritt für eine Erhöhung des Grundgehalts auf 
12) Mark und des Wohnungsgeldes, dem Antrage Schlee ge⸗ 
mäß, für Lehrer auf 450 und für Lehrerinnen 270 Mark ein. 
Oberbürgermeiſter Kohli erwidert, die kleineren Städte, die 
nicht über 25 Lehrerſlellen haben, können eher etwas freigebig 
auftreten, da ſie den vollen Staatszuſchuß erhalten; wir aber 
haben über 40 Lehrerſtellen und werden in nächſter Zeit noch 
wieder verſchiedene neue ſchaffen müſſen, und für alle Lehrerſtellen 
über die Zahl 25 hinaus bekommen wir vom Staate nichts. 
Bürgermeiſter Stachowitz: Unſere Stadt habe ihren Lehrern 
ſtets Wohlwollen entgegengebracht, und ſie thue das auch jetzt; 
man müſſe aber auch ſehen, daß die Bürgerſchaft durch dieſes 
Wohlwollen nicht über Gebühr belastet werde. Wenn dieſe 
neue Beſoldungsordnung durchgeführt jet, dann müfjen ganz natur; 
gemäß auch die Gehälter der Lehrer an den gehobenen ſtädtiſchen 
Schulen aufgebeſſert werden, und das werde Alles in Allem eine 
ganz beträchtliche Summe ausmachen; ca. 20 000 M. Mehr⸗ 
ausgaben fpielen bei unſerem Etat ſchon eine Rolle. Bei der 
hierauf vorgenommenen Abſtimmung wird die Erhöhung des 
Srundgehalts auf 1 200 M. (Antrag Sieg) abgelehnt, ebenſo gegen 
8 Stimmen des des Wohnungegeldes für Lehrer von 400 auf 450 
und für Lehrerinnen von 200 auf 270 M. Die Magtſtrats vorlage 
wird alsdann im Ganzen angenommen. — Aus den weiteren 
Verhandlungen heben wir noch hervor, daß zu den dringendſten 
Pflaſterarbeiten in der Innenſtadt (Seglerſtraße, Strobandſtraße, 
Mauer, Pauliner. Araberſtraße ꝛc.) 2 000 M. bewilligt wurde. 
Ferner wurde der Magiſtrat ermächtigt, mit der Thorner 
Kreditgeſell ſchaft S Prowe u. Co. wegen Ankaufs des dieſer 
gebörigen Grundſtückes an der Mellienſtraße (neben Kröcker) für 
die Stadt in Verhandlung zu treten. Em Streifen von dieſem 
Grundſtück fol zur Verbreiterung der Melltennraße verwendet 
werden. Herr Prowe verlangt für das ganze Grundſtück 20 000 N. 
(Schluß folgt. 

+ [Ortskrankenkaſſe.] Die neulich 1 = 
Schützenhousverſammlung zur Ausarbeitung der Reſolution über 
die Mißſtände in der Ortskrankenkaſſe eingeſetzte Kommiſſion hat 
dieſe Aufgabe jetzt erledigt; ſie hat ein ſehr eingehendes Schrift⸗ 
ſtück ausgearbeitet, welches heute dem Magiſtrat als der unteren 
Auffichtsbehörde überreicht worden if. Auf den Inhalt der 
Rejolution werden wir eingehend zurückkommen. 

*Der Vorſtand desweſtpreußiſchen Lehrer⸗ 
Emeriten Unterſtützungs Vereins in Elbin 9] 
hat in dieſen Tagen die Unterſtützungen an die hilfabedürftigen 
Emeriten des Lehrerſtandes verſandt. Auch in dieſem Jahre 
hat der Vorſtand die einzelnen Unterſtützungsbeträge erhöht und 
dadurch manche Sorge gelindert. 

Vlgur Verhütung von Eiſenbahnunfäl len! 
Auf das Mitführen von Signalhörnern Seitens der Bahnwärter 
wird jetzt von der Eiſenbahn-Verwaltung in Folge der zahlreichen 
Unglücksfälle der letzten Zeit mit beſonderer Strenge gehalten. 
Laut Verfügung an die Stations-Vorſtände iſt nämlich bei 
Revifionen der Strecken bemerkt worden, daß das Vahnbewachungs⸗ 
perſonal die Signalhörner häufig nicht bei ſich geführt hat. 
Nach den Signalbeſtimmungen hat aber der Wärter, wenn er 
an einem vorbeifahrenden Zuge etwas Ordnungs widriges bemerkt, 
was die Weiterfahrt gefährlich erſcheinen läßt, ſofort das Gefahr 
ſignal (zwei Mal vier kurze Töne) abzugeben, und er muß daher 
das Signalhorn ſtets zur Hand haben, wenn ein Zug an ihm 
vorüberfährt. Das Horn darf alſo in der Wärterbude nicht 
zurückgelaſſen werden, den Bahnmeiſtern iſt aufgegeben worden dieſer⸗ 
halb das Bahnbewachunge perſonal mit ſtrenger Weiſung zu versehen. 

— Verband katholiſcher Lehrervereine Weſt⸗ 
preußens. In der Hauptverſammlung, die unter Leitung 
des Herrn Jaſinskt I » Danzig abgehalten wurde, waren mehr als 300 
Theilnehmer anweſend, darunter als Ehrengäfte de Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr Kohli, Kreisſchulinſpektor Profeſſor Dr. Witte, mehrere hieſige 
und auswärtige Geistliche u. A. Oberbürgermeiſter Kohli begrüßte die 
Verſammlung im Namen der Stadt. Er halte es für ganz beſonders 
nöthig, in dieſer Vezſammlung darauf hinzuweiſen, daß die Lehrer in den 
Kindern das Gefühl zu wecken hätten, daß fie Deut ſche feien. Die 
Verſammlung dankte dem Oberbürgermeiſter durch ein Hoch. ter 
Gegenſtand der Tagesordnung war ein Vortrag des Herrn Lewandowski⸗ 
Danzig über Petrus Caniſius. Das Hauptverdienn Canſſius“ be he 
darin, daß er Katechismen für den katholiſchen Religionsunterricht ver⸗ 
jaßte, welche weite Verbreitung gefunden haben. Ferner ſprach Dekan 
Dr. Klunder Thorn über die Unsterblichkeit der Seele und beleuchtete 
eingehend die Beweiſe, welche für die Unſterblichteit geltend gemacht werden. 
Nach einer kurzen Pauſe referirte Lehrer Wroblewski⸗ Thorn fiber 
Haushaltungsſchulen. Für die Nothwendigleit wurden folgende Gründe 
angeführt: Viele Frauen ſind gezwungen dem Erwerbe nachzugehen und 
müſſen demnach die Beſorgung der Hauswirthſchaft unerfahrenen Tö 
überlaſſen. Viele Mädchen haben, weil ſie nach ihrer Entlaſſung aus der 
Schule dem Haushalte entzogen werden, keine Gelegenheit, ſich diejenige 
Kenntniß des Hanshaltes anzueignen, welche der künftigen Hausfrau er⸗ 
forderlich iſt. Viele Frauen des niederen Volkes ſind überhaupt unfähig, 


den Haushalt in muſterhafter Weiſe zu führen. Redner beleuchtet weiter 
die Einwände, welche gegen die Haushaltungsſchulen erhoben werden und 
stellte als Ziel derjelben die Pflege des häuslichen Sinnes hin Die Ver⸗ 
ſammſung erklärte ſich mit den Ausführungen des Redners und mit ſeinen 
aufgeſtellten Leitſätzen im Allgemeinen einverſtanden. Mit Dankesworten 
an die ſtädtiſchen Behörden ſchloß der Vorſitzende die Hauptverſammlung. 

MleErledigte Stellen für Militäranwärter. 
Bei der Polizei⸗Verwaltung zu Allenſtein, zwei Polizeifergeanten, Gehalt 
je 900 nebſt 144 Mark Wohnungsgeldzuſchuß und 75 bis 90 Mark 
Kleidergeld; das Gehalt ſteigt bis auf 1200 Mark. — Bei der Königl. 
Eiſenbahndirektion zu Königsberg, 4 Anwärter für den Bahnwärterdienſt, 
Gehalt je 700 bis 900 Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß 
— Bei der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion zu Gumbinnen, Poſtſchaffner 
Gehalt 300 Mark ſteigend bis auf 1500 Mark, dazu der tarifmäßige Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. — Beim Magiſtrat zu Lyck, ein Magiſtratsaſſiſtent, 
Gehalt 900 Mark ſteigend bis 1500 Mark. Bewerber muß polniſch 
ſprechen, leſen und ſchreiben können und erhält dann als polniſcher Dol⸗ 
metſcher des Standesamts aus der Staatskaſſe 7,89 Mark — Bei der 
Königlichen Eiſenbahndirektion zu Bromberg, zwei Bremſer für den Zug⸗ 
begleitungsdienſt, Gehalt je 870 bes 1200 Mark und tarifmäßiger Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. — Bei der Königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg, 
zwei Bureaudiener, Gehalt 1000 bis 1500 Mark und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Bei der Königl. Polizei⸗Direktion zu Stettin, 
3 Schutzmänner, Gehalt je 1000 Mark ſteigend bis 1500 Mark und 180 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß. v 

* Bühteriihed aus der Provinz.] Die „Weſtpr. landw. 
Mittheil.“ ſchreiben: Der bekannte oſtpreußiſche Viehzüchter und Mitglied 
der oſtpreußiſten Heerdbuchgeſellſchaft, Herr Valentini ⸗Henriettenhof, 
machte kürzlich unter Führung des Zuchtinſtruktors Herrn Raſch eine 
Informationsreiſe durch unſere Provinz, um der oſtpreußiſchen Heerdbuch⸗ 
geſellſchaft über die Züchtungsgrundſätze und die Erfolge der Weſtpreußiſchen 
Heerdbuchgeſellſchaft Bericht zu erſtatten und namentlich auch darüber, ob 
ſeitens der Heerdbuchzüchter unſerer Provinz nach denſelben Grundſätzen 
gezüchtet wird wie in Ostpreußen. Herr Vatentini hat das vollauf be⸗ 
ſtätigt gefunden und ſeiner Ueberzeugung über die Vorzüglichkeit unſeres 
Zuchtmaterials den Züchtern gegenüber Ausdruck gegeben. Er bot — und 
zwar vergeblich — Herrn Modrow⸗Neuguth für einen 1¼ Jahr alten 
Stammzuchtbullen oſtfrieſiſcher Heerdbuchabſtammung 2000 Mark Derſelbe 
wurde im Alter von ¼ Jahren von dem bekannten Viehzüchter und 
Lieferanten Herrn Pannenborg aus Weener in Oſtfriesland geliefert. Wie 
es ſcheint, bleiben aber auch die Bemühungen und der Koſtenaufwand 
unſerer Heerdbuchzüchter nicht ohne klingenden Erfolg, wenigſtens läßt die 
ſtets rege Nachfrage nach unſerem Heerdbuchvieh darauf ſchließen. So werden 
jetzt wieder 30—40 Stück weſtpreußiſche Heerdbuchkühe und 10—15 Stück 
hochtragende eintragungsberechtigte Stärken zu kaufen geſucht. Die Ab⸗ 
nahme ſoll Anfangs November erfolgen. Anerbietungen nimmt der Ge⸗ 
ſchäftsführer der Heerdbuchgeſellſchaft, Herr Raſch⸗ Langfuhr, Haupt⸗ 
ſtraße 26, gern entgegen 

88 [Siege lung von Sachen.] Ein Gerichtsvollzieher muß 
bei Vornahme einer Siegelung ſo vorſichtig ſein, dem Schuldner die 
Sachen nicht zu verberber, andernfalls haftet er für den angerichteten 
Schaden. Ein Gerichtsvollzieher in Berlin hatte bei einem Tapezierer zu 
pfänden; er wollte Luxusſtühle ſiegeln und wurde von dem Schuldner er⸗ 
ſucht, die Siegelmarken auf den Holztheilen anzubringen, da das Leder 
auf den Polſterſtühlen ſehr empfindlich ſei. Er hatte aber doch bei einer 
Anzahl von Stühlen die Marke auf der Vorderſeite angebracht; als ſie 
freigegeben und die Marken entfernt wurden, ſind auf dem Leder dauernde 
Spuren der Siegelung zurückgeblieben. Wie aus der „D. Jur.⸗ Ztg.“ zu 
erſehen iſt, iſt der Gerichtsvollzieher in drei Inſtanzen zum Erſatz des 
Schadens und der Koſten verurtheilt worden, weil er verpflichtet geweſen, 
die Pfändung unbeſchadet ihrer Erkennbarkeit ſo auszuführen, daß ſie dem 
Schuldner keinen unnöthigen Nachtheil brachte. 

+ [Straflammerfigung vom 6. Oktober.] Der Dr 
ganiſt Franz Gonczarc zewic z iſt ſeit einer Reihe von Jahren Ge⸗ 
meindeſchreiber in Unislaw geweſen. In dieſer Stellung ſoll er ſich ver⸗ 
ſchiedener Unregelmäßigkeiten ſchuldig gemacht haben, indem er 40 Mark, 
welche er als Jagdpacht für die Gemeinde empfangen hatte, ſich rechts ⸗ 
widrig aneignete und indem er ſich ferner in den Beſitz eines Betrages 
von 37.50 Mark, mit welchem er das Gehalt des Nachtwächters beſtreiten 
ſollte, ſetzte. Gonczarezewiez beſtritt die Anklage. Er behauptete, daß ihm 
betrügeriſche Abſichten fern gelegen hätten und daß er ſein Amt ſo gut 
verwaltet, wie er es verſtanden. Der Gerichtshof hielt den Angeklagten 
nicht für überführt und ſprach ihn von der Anklage der Unterſchlagung, 
des Betruges und der Untreue frei. — Wegen Entwendung eines 
Sommerüberziehers wurde ſodann gegen den Koch Peter Smigielski 
aus Warſchau auf 2 Monat Gefängniß erkannt. — Eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 3 Monaten traf den Hoteldiener Reinhold Luſtig aus Thorn, 
der für ſchuldig erachtet wurde, den Oberkellner Geſicke hier mit einem 
Schlagring mißhandelt zu haben. Von der ihm auferlegten Strafe wurde 
ein Monat als durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt abge⸗ 
rechnet. — Der Schulknabe Wladislaus Majewski aus Mocker 
wurde wegen Entwendung eines Spazierſtockes aus der Röderſchen Bade⸗ 
anſtalt mit 1 Woche Gefängniß beſtraft, welche Strafe durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. Der mit ihm angeklagte 
Steinſezer Franz Win iarski aus Mocker, der fi der Hehlerei an dem 
Stocke ſchuldig gemacht haben ſollte, wurde freigeſprochen. — Schließlich 
wurde die Arbeiterfrau Caroline Klatt aus Culm wegen Diebſtahls mit 
6 Monaten Gefängniß beitraft. 

lGeſperrt! jind bis auf Weiteres die Segler- und die Stroband⸗ 
ſtraße, da hier das Straßenpflaſter einer Umpflaſterung unterzogen 
wird. Den Hausfrauen wird beſonders die Nachricht willkommen 
ſein, daß endlich einmal die ſog. Butterſtraße ein anſtändiges Pflaſter 
bekommen ſoll. 

Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt] 
waren 124 Pferde, 199 Rinder und 675 Schweine (zumeift Ferkel) da⸗ 
runter 14 fette Schweine, aufgetrieben. Fette wurden mit 40 bis 42 Mark, 
magere mit 37 bis 32 Mark pro 50 Kilogramm Lebendgewicht bezahlt. 

D [Uferbahn.] Auf der Uferbahn find vom 21. September bis 
1. O tober incl. ein- reſp. ausgegangen, oder zu Waſſer verladen; Ein» 
gang in Waggonladungen: Getreide 47, Kohlen 47, Zucker 155 (zu Waſſer 
verladen) Eiſen 5, Bier 2, Cement 3, Glas 4, Ziegel 3, Steine 4, 
Kalk 2, Holz, Bauholz 2, Salz, Kainit, Oel, Umzugsgut, ameritaniſcher 
Speck, Petroleum je ein Waggon. Ausgang: Kleie 66, Schwerſpath 34, 
Eiſen 5, Wolle 2, Umzugsgut 6, Mais 5, Pflaumen 2, Getreide 3, Bau⸗ 
u 3, Koks 2, Oel, Breiter, Ziegel, Mehl, Säcke, Bierfäſſer, Honigkuchen, 

trituofen und Oelkuchen je ein Waggon. 

„* [ Polizeibericht vom 7. Oktober.] Gefunden: 
Ein goldener Kreolenohrring in der Culmerſtraße; ein Medaillon (Kompaß) 
in der Breiteſtraße; ein Geldſchrankſchlüſſel in der Breiteſtraße. — Zu⸗ 
rückgelaſſen: 12 Quittungsbücher der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
im Polizei⸗Sekretariat. — Verhaftet: Acht Perſonen. 

AlVon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,06 Meter 
über Null, fällt weiter. Abgefahren ſind die Dampfer „Alice“ mit Ladung 
für Warſchau und vier beladene Kähne im Schlepptau nach Warſchau und 
„Weichſel“ mit Mehl, rektifizirtem Spiritus und Rohzucker nach Danzig 
reſp. Weichſelmünde. Angelangt ſind vier mit Kleie beladene Kähne aus 
Wloclawek, abgeſchwommen vier mit ruſſiſchem Zucker beladene Gabarren 
und zwei mit preußiſchem Zucker beladene Kähne nach Neufahrwaſſer. 


— 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Kartoffeln, 
Gemüſe und Viktualien tür die 
Unteroffizier⸗ und Mannſchafts Menage 
des Pion.-Batls. Nr. 2 fol vom 


I. November d. J. auf 1 Jahr ver- 


eben werden. 1. November d. Js. auf 


Bedingungen tonnen täglich in] vergeben, 
Zim Anerbietungen auf Theillieferungen 
betten, Schi lde Arndt d dug | And bis zum 15. 


Schrlitliche Angebote find bis 
zum 22. d. Mts. 9 Uhr Vorm. 
zu richten an 
Die Menage⸗Kommiſſion 
des Pommerſchen Pion. Batz. Nr. 2. 
Thorn, im Oftoher 1897. 


1 großer Tagerplatz 
mit auch ohne Schuppen ſöfort zu verpachten 
3520 Gründer. Conductſtr. 7. 

» i Eine Stube 


zu vermiethen Kloſterſtr. Nr. 1 III 


2 gut möblirte Zimmer U 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4, I. Etage. 


ſchriftlich einzuſenden. 


Oetober zu vermiethen. 


rr n r r 


Die Fiefernngen 

n Vietualien, Kartoffeln, 5 
Rüben und Wer ackeuffa a 
nage Küche des 1. Bataillons, Infan⸗ 
verie Regiments von Borde find vom 


Oetober d. J. 
an die unterzeichnete Menage⸗Kommiſſion 


i . miſſion 
des 1. en Juſte. — Hi Borde 36 Jahre 17 Tage. 2. Paul Ohmert, 
(4. Pomm.) Nr. 21. 28 


Eine Wohnung, 


ergerſtraße 33, I. Etage, 5 
mer, Burſchenſtube, Pferdeſtall ꝛc., iſt vom 


3793 
A. Majewaki, Fiſcherſtr. 55. 
Etage, 2 Sinden und nebſi Ballon, 
» nach der Weichſel, alles hell, vom 1. Oct. 
;. derm. Louis Kalischer, B 
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— Podgorz, 6. Oktober. Durch das Aufſtellen einer Dampfpumpe, 
welche das Waſſer aus dem Entwäſſerungskanal in den Mühlen⸗ 
graben hinüberſchafft, iſt der Kanal jetzt waſſerfrei und wird dadurch jetzt 
die Fortführung deſſelben erleichtert. In acht Tagen ſoll der Kanal fertig 
ſein und das geſammte Waſſer von der Hütung und aus dem Schlüſſel⸗ 
mühler Mühlenteiche dann durch denſelben geleitet werden. Nach Fertig⸗ 
ſtellung des Kanals wird ſofort mit dem Zuſchütten des Hütungsgrabens 
und des Mühlenfließes begonnen. Die Fertigſtellung der Dammanlage 
war zum 31. Oktober in Ausſicht genommen, doch ſoll der Bau, wie dem 
„P. A.“ mitgetheilt wird, ſchon 8 bis 19 Tage früher beendet werden 
können. — Dem Gendarm Pagalies iſt es gelungen, bei dem Arbeiter 
Guhr in Schirpitz eine Deppelflinte, einen Pelz und mehrere andere 
Sachen zu beſchlagnahmen. Dieſe Sachen hat Guhr mittelſt Einbruchs 
bei dem Schiffer Redmerski in Thorn geſtohlen. Der Dieb hat ſich aber 
unſichtbar gemacht. 

Podgorz, 7. Oktober. Die Regierung in Marienwerder hat 
die Beſoldungsordnung für die an den öffentlichen Volksſchulen 
der hieſigen Stadt beſchäftigten Lehrer beſtätigt. — Der Lehrer 
Reinhold Kujath iſt von der Regierung zum Lehrer an der hieſigen 
öffentlichen Volksſchule ernannt und für das Elementarſchulamt im hieſigen 
Reg ierungsbezirke definitiv beſtätigt. 

— Aus dem Kreiſe Thorn, 6. Oktober. Die Wahl des Förſters 
Würzburg in Ollek zum Schulkaſſenrendanten der Schule in Swier⸗ 
ezynko iſt vom Landrath beſtätigt worden. 


Vom n 

Soeben erſchien im Verlage von P. Ehrlich in Leipzig, „Unſere 
Dien ſtboten“. Eine kritiſche Beleuchtung der jetzigen Zuſtände von 
E. G. und Cl. Sch. (Preis 50 Pf.) 

Taſchenfahrplan. Die Winter⸗Ausgabe des Taſchenfahrplans 
für die Oſtprovinzen iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zum Preiſe von nur 10 Pfg. pro Stück zu haben. Der neue Fahr⸗ 
plan enthält eine klare und überſichtliche Eiſen bahn karte. 

Vermiſchtes. 

Aus Bensberg wird vom geſtrigen Mittwoch gemeldet: Das 
Bens berger Schloß, in dem die Kadetten ⸗ Anſtalt untergebracht iſt, 
ſteht ſeit 3 Uhr in Flammen. Der linke Flügel brennt lichterloh. Viele 
Feuerwehren ſind zur Stelle, aber durch Waſſermangel iſt die Löſcharbeit 
ſehr erſchwert. — Eine ſpätere Nachricht beſagt: Nachdem der linke Flügel 
des Bensberger Schloſſes völlig ausgebrannt und auch das linte Hinter- 
gebäude in Brand gerathen war, gelang es den Bemühungen der aus der 
ganzen Umgegend herbeigeeilten Feuerwehren, das Feuer zu löſchen. Das 
Feuer ſoll unter dem Dache des linken Schloßflügels ausgebrochen jein. 

Große Feuersbrünſte verwüſten feit mehreren Tagen die 
Prärien von Manitoba (Kanada) und der angrenzenden Landſchaften. 
Die große Trockenheit der letzten Woche gab dem Feuer freien Spielraum. 
Der Schaden iſt beträchtlich; zahlreiche Landwirthe haben Alles verloren. 
Auch viele Menſchen ſind umgekommen. 

Mit Wilderern ſtieß in Pirmaſens der Forſtgehilfe Koller zu⸗ 
ſammen; er erſchoß einen, der auf ihn anlegte. 

Heftiger Schneefall iſt Mittwoch Nacht in München 
eingetreten. In Fiume herrſcht eine fürchterliche Bora. — Starke 
Schneefälle, empfindliche Kälte und theilweiſe auch Sturm werden auch 
aus vielen Landestheilen Oeſterreich-Ungarns gemeldet, jo aus Nieder⸗ 
öſterreich, ſpeziell Wien, aus Oberöſterreich, Salzburg, Steiermark, Tyrol, 
Böhmen, Mähren, Galizien und Ungarn. 

Prinzeſſin Elvira von Bourbon, welche, wie bekannt, 
mit dem Maler Folchi vor Jahresfriſt geflohen, hat jetzt gegen ihren Vater 
Don Carlos durch zwei Mailänder Advokaten einen Prozeß wegen Heraus⸗ 
gabe des Erbes ihrer Mutter angeſtrengt. Don Carlos habe erklärt, der 
Fruchtgenuß des Erbes ſtehe ihm bis zu Ni Tode zu. 

Iſt Streikpoſtenſtehen grober Unfug? Das Hanſeatiſche 
Oberlandesgericht hat ſoeben ein Urtheil des Landgerichts Lübeck, in dem 
das Streikpoſtenſtehen für einen groben Unfug erklärt wird, aufgehoben 
und die Sache zur nochmaligen Verhandlung an die Vorinſtanz zurück⸗ 
verwieſen. Das Breslauer Oberlandesgericht dagegen hat ſ. Z. das Poſten⸗ 
ſtehen als einen groben Unfug unter allen Umſtänden aufgefaßt. In Eng⸗ 
land wird ſchon das bloße Verfolgen von Perſonen durch kontrollirende 
Beobachter mit drakoniſcher Strenge geahndet — bis zu drei Monaten 
Geſängniß —, ebenſo iſt das Aufpaſſen, Poſtenſtehen 25. mit der gleichen 
Strafe bedroht. 

Wegen Herausforderung zum Duell wurde von der 
Wiesbadener Strafkammer der Referendar von [Groddeck zu 5 Monaten 
Feſtung verurtheilt. Das Duell ſelbſt war urblutig verlaufen. 

Ein im Gefängniß zu Kandel bei Kaiſerslautern inhaftirter 
Roſettenmacher erſchlug den revidirenden Verwalter Bellem und verletzte 
deſſen zu Hilfe eilende Frau und Tochter ſchwer. 

Auf einem Kartoffelfelde verbrannten in Odenkirchen in 
einem Strohfeuer ein kleines Mädchen und ſeine Mutter, die ihr Kind 
retten wollte. 

Auf der Suche nach einer Frau. Der König 
von Tonga, einem ſtattlichen Inſelreiche des Stillen Ozeans, ſucht 
ſeit mehreren Jahren nach einer ebenbürtigen Gattin, ohne eine ſolche 
finden zu können, obgleich er alle Vorzüge an Jugend, Körperkraft, Bil⸗ 
dung ꝛc. befigt. Zuerſt führt der Reichthum einen ſehr höflichen Brief⸗ 
wechſel mit der vormaligen Königin von Hawaii, um deren ſchönſte 
Tochter zur rechtmäßigen Gattin zu erhalten, wurde aber ſchließlich auf 
Betreiben der Nordamerikaner abgewieſen. Im vorigen Jahre erſchien 
er perſönlich auf Samoa, um dort eine Prinzeſſin aus einer der beiden 
ſtreitenden Königsfamilien zu erhalten; aber auch hier vereitelte das Ein⸗ 
chreiten der europäiſchen Diplomatie die Erfüllung feines Herzenswunſches. 
Darauf wandte ſich der junge König nach der engliſchen Kronkolonie der 
Fidſchiinſeln, wo er mit Hülfe des britiſchen Gouverneurs eine Prinzeſſin 
der unter engliſcher Oberhoheit ſtehenden Inſelreiche erhalten wollte. Aber 
auch dieſer Schritt war vergebens, und ſo hat der König jetzt einen nord⸗ 
amerik aniſchen Heirathsvermittler beauftragt, ihm eine Gattin 
aus einem adligen europä ichen Haufe zu beſchaffen. — Hoffentlich kann 
dem Manne geholfen werden. 

Weil er nicht zum Unteroffizier befördert worden war, 
— I ch o ß fi ch der Einjährige Stroh im Feldartillerieregiment Nr. 23 in 
Koblenz. 

Ueber Wohn ungsnoth und Trunk macht Geh Commer⸗ 
zienrath Gibſone⸗Danzig in den Hildesheimer Mäßigkeits⸗Blättern 
einige intereſſante Mittheilungen. Als Auſſichtsraths⸗Mitglied der Abegg⸗ 
Stiftung zu Danzig hat er den Verkehr mit den Miethern reſp. Beſitzern 
der von der Stiftung erbauten Häuſer zu pflegen. Er ſchreibt: „Unver⸗ 
geßlich wird mir bei dieſer Thätigkeit immer der Ausruf einer Frau ſein, 
die vergeblich verſucht hatte, mir die Hände zu küſſen: „Was haben Sie 
aus meinem Monn gemacht! Früher ging er jeden Abend in's Wirths⸗ 
haus und kam oft ſpät nach Haufe, jetzt benutzt er jeden freien Augenblick, 
um im Garten zu arbeiten.“ Aehnliche Aeußerungen habe ich manchmal 
zu hören bekommen und es iſt meine Ueberzeugung, daß die Enge und 
Dürftigkeit der Wohnung, das mangelnde Jutereſſe an dem Heim, welches 
möglicherweiſe beim nächſten Miethstermin gewechſelt werden muß, manchen 
ordentlichen Arbeiter gegen ſeine Neigung in die Kneipe treiben. Manche 
freilich widerſtehen der Verſuchung. So hatte der Holzarbeiter S., der ein 


Ttandesamt Podgorz. 
Vom 1. bis einſchließlich dg 88 ſind 
angemeldet: 


G en. 
1. Tochter dem Beſitzer Hermann Günther⸗ 
Rudak. 2. Sohn dem Bäckermeiſter Eduard 
Stoehr. 3. Ein unehel. Sohn. 


Auf gebote. 
Sergeant Ferdinand Friedrich Ewald und 


— 


die Me 


ein Jahr zu 


Verſchiedene Concurrenzen. — Diplome, 


rr 


Haus erwerben wollte, die vorſchriſtsmäße Anzahlung von 150 Mk. ge⸗ 
macht. Ein paar Tage darauf erſchien er und brachte weitere 450 Mk.; 
bei Zahlung von 600 Mk. wird ein Haus dem Bewohner aufgelaſſen. 
Auf meine Frage, ob er eine Erbſchaft gemacht babe, da er ſich mit feinen 
fünf Kindern bei einem Einkommen von 2,50 Mk. bis 2,75 Mk. täglich 
doch ſchwerlich die Summe habe ſparen können, antwortete er: „Das Kunſt⸗ 
ſtück iſt, ich trinke keinen Schnaps und kein Bier und habe mir täglich 
zurückgelegt, was meine Kameraden dafür auszugeben pflegen, und dadurch 
habe ich die 600 Mk. geſpart.“ Bei der Beſchaffenheit der meiſten ſtädti⸗ 
ſchen Arbeiterwohnungen gehört aber ein nicht geringer moraliſcher Muth 
dazu, häuslich zu fein. Vor allen Dingen gilt es, den Arbeiter ſeßhaft 
zu machen, ihm das ſtolze Gefühl, Eigenthümer zu ſein, beizubringen, 
ſeinem Leben dadurch einen neuen Inholt, einen höheren Zweck zu geben. 
Das erreicht man durch den Bau von Einzelhäuſern mit etwas Garten⸗ 
oder Gemüſeland. Anſtatt das Erſparte auf die Sparkaſſe zu bringen, 
ſoll er es im eigenen Hauſe anlegen und das Mieths⸗ und das Abzahlungs⸗ 
buch ſoll ihm täglich zeigen, wie er ſich dem Ziele, Beſitzer zu werden, oder 
wenn er das Haus bereits erworben hat, dem Zuſtande nähert, ein ſchulden⸗ 
freies Beſitzthum zu haben. Es giebt keinen größeren Anreiz zur Spar⸗ 
ſamkeit, als die Ausſicht, wie es hier im Volksmunde heißt, „auf ſein 
eigen zu gehen“. Wo aber Spar ſamkeit waltet, da bleibt der Trunk ferne, 
d enn beide vertragen ſich nicht mit einander. 


NMeneſte Nachrichten. 

Ancona, 6. Oktober. In Folge ſeit vier Tagen anhaltender 
Regengüſſe if der Conoedia aus den Ufern getreten und hat einige 
Häu ſer innerhalb des Weichbildes der Stadt unter Waſſer gejept. Die 
Bewolner wurden auf Borken gerettet. Der Bahnhof und die Eiſenbahn⸗ 
li nie bis nach Senigallia hin ſind überſchwemmt. Die Zugverbindung iſt 
unterbrochen. Das Waſſer droht in die am Bahnhofe belegene Gas fabrik 
einzudringen. 

Madrid, 6. Oktober. Der Miniſterrath beſchloß, Kuba Mit» 
t onomie unter Suzeränität Spaniens zu bewilligen und den Krieg 
f olenge es 1 öthis, fortzuführen. — Sogaſta erhielt ein Telegramm des 
Generols Weyler, in dem dieſer verſichert, er werde nicht 
demiſſioniren, fondern ſtelle der Regierung feine Dienſte zur Verfügun 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 7. Oktober um 6 Uhr Morgens über Null: 


0,10 Meter. — Lufttemperatur + 1 Gr. Celſ. — Wetter: 
trübe. Windrichtung: Oſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 
Freitag, den 8. Oktober: Milde, wolkig, vielſach bedeckt mit Regen⸗ 
fällen, windig, Nebel. 


Sonnen Aufgang 6 Uhr 13 Minuten, Untergang 5 Uhr 21 Min. 
Mond ⸗Aufg. 4 Uhr 3 Min. bei Tap, Unterg 2 Uhr 20 Min. bei Nacht. 


Getreidepreis⸗Notirungen. 
Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
6. Oktober 1897. 


Für inländiſche k Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 


— 


izen Roggen Gerne Hafer 
Stolp . . . .] 180—199 | 125—130 | 125—148 | 124—140 
Neuftettin . . 180-185 | 125—137 128 125—140 
Bezirk Stettin 174-180 | 128-135 | 139—140 = 
Danzig 167—181 129 142 | 132—134, 
Culm . * . * — 126 — — 
Bromberg. 8 172—176 124—126 118 130—140 
Graudenz _ open ene 
Mogilno — — | 2 — 
Schneidemühhll — 130 125 —132 130 
Filebhne N 8 — 137— 150 5 . 


. A | 
Stettin Stadt. 175—180 | 124—131 130—150 130134 
Poſen 8 172 —182 
Königsberg 174 


Berliner telegraphiſche Schluſtkourſe. 
7. 10. 6. 10. 10. 6. 10. 


Tendenz der Fondsd. matt. ſtill. Poſ. Pfandk. 3¼0 : ‚= fer 
Ruſſ. Banknoten. 216 95217 / 5 W 8 
War ſchau 8 Tage 216,300 216,15 Poln. Pfdbr. 4½ö, 67.60 —.— 
Oesterreich. Bankn. 170.25 170.35 Türk. 1% Anleihe 25.— 


nach Privat⸗ Ermittelung 755 gr pr. 1712 gr pr. 11573 gr pr. 1160 gr pt. 1 
i 1800 e nee ae 


133—139 | 125—150| 132—144 
Tre ea 132 


Preuß. Conſols 3 pr 97,98] 97 90/Ital, Rente 4% 93,50 98,50 
Preuß. Conſols 3 ½ pr. 103 10 03.10/Rum. R. v. 1894 4% 91,20 91,— 
Preuß. Conſols 4 pr. 103.— 03 — Disc. Comm. Antheile |199,— 199 30 
Dtſch. Reichsanl. 30], 97.20 97,25 Harp. Bergw.⸗Act. 181,50181,50 


Dtſch. Reichsanl 3% 103 — 102,90 Thor. Stadtanl. 3½ 0 —.— —.— 
Wpr. Pfdbr. 3% nld. III 92 80 92 800 Weizen: loco in 
„ „ 3½% „ 100 100,10 New-Hork 100, 985, 
Spiritus 70er leo. 42,50 42,8 
Wechſel⸗Discont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats-Anl. 5% 
Londoner Diskont um 2¼½% erhöht. 


Braut - Seidenstoffe 


in weiß, ſchwarz, und farbig mit Garantieſchein für gutes Tragen. 
Direkter Verkauf an Private porto- und zollfret in's Haus zu 
wirklichen Fabrikpreiſen. Tauſende von ene e 
Von welchen Farben wünſchen Sie Muſter 7, 


Seidenstoff-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & Cie., Zürich 


Kgl. Hoflief. 


Cheviotstofe jeder Art, Spezia⸗ 
lität: 3 Meter Bi 
Cheviot zu Mk. 9.— in ſchwarz, braun und 
blau. Anzug⸗, Ueberzieher⸗, Kammgarnſtoffe bis zu 
E den feinſten Qualitäten liefere jedes Haß an Private. 
‚ Großartige Muſterauswahl. BU 


Muſter ſranko gegen franto. 


Friedr. Heller Rheydt b. Aachen. Nr. 69. 


für Abonnentinnen der „Wiener Mode“. 
Medaillen und 


die unverehelſchte Amalie Auguſte Brehmer, 
beide aus Rudak. 


Eheſchließungen. 


Keine. 
Sterbefälle. 
1. Arbeiterfrau Natalie Leimbach geb. 


age. 
Tage. 


BEE 1 Hausflurladen ug 
von ſogleich zu 1 Heiligegeiſtſtr. 19. 


2 gut möbl. Zimmer 
u. Burſchengelaßz von ſofort zu vermiethen. 
Kulmerſtraße 14, I. Etage. 


möbl Zimmer mit auch ohne Penſion 
zu vermiethen Culmerſir. 15 n. vorne. 


3. Paul Kniewell, 1 Monat 


im⸗ 


aderſtr. 2. 8966 


Banrpreife 


Näheres im neueſten Hefte der „Wiener Mode, das von jeder Buchhandlung od 
von der Adminiſtration der „Wiener Mode“ 5 Br 


Abonnement pro Quartal fl. 150 = Mk. 2.50. 


Herrſchafll. Wohnung, 


einzige im Hauſe, zu vermiethen. 
Annen-Apotheke, 


10,000 Stunt. 


im Geſammt⸗ 
werthe von 


für 25 kr. = 45 Pf. in Bri 
bezogen werden kann. Pf. in Briefmarken 


Balkon wohnung. 
4 
miethen. Lemke, Mocker, 


zu vermiethen. 


Mellienſtr. 92. neben Born & Sohütze. 


A. Haeker. 


— 


Große Preis-Concurrenz 


Zimmer, Küche und Speiſekammer zu ver⸗ 


+ 


von 3 bis 4 Zimmern mit 
Wohnung Zubehör — 2 Oktober big 
cker, Schwagerſtr. 65, 


Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſeßes vom 
24. Juni 1891 find von dem Jahresein⸗ 
lommen unter Anderem auch in Abzug zu 


dem Zimmermann Franz Mroß - Col. 
Weißhof. 8. Tochter dem Arbeiter 
Hermann Beutner. 9. Tochter dem 
Bicefelowebel Inf., Regt. 61 Leopold 
Heyke. 10. Tochter dem Tiſchler Oskar 
Rückert. 11. Sohn dem Fleiſcher Carl 
Felski. 12. Sohn dem Arbeiter Julian 
Perl. 


Sterbefälle, 

1. Valerie Rufter 1 Jahr. 2. Sta- i 

nislaus Miklaniewicz 7 Tg. Schön. 
walde. 3 Wwe. Franziska Marſchewski 
geb. Szymanski 87 Jahr. 4. Gertrud 
Stankiewiceß 5 Mon. Neu Weißhof.] Flach 
5. Maximilian Biernadi 3°/, Jahr. 
6. Wwe. Anna Czezeleki geb. Lang⸗ 
meſſer 75 Jahr. 7. Frau Eleonore 
Wunſch geb. Zils 73 Jahr. 8. Joſeph 
Zolendowski 2¼ Jahr. 


2 Mon 


3. Arbeiter 0 & 
Michael Szymanski und Selma Maertins 
a Eheichliegungen: 

2. 


Farbenfabriken 


vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 
— ee 


Somntose 


ein geschmackloses Pulver, 
nur die Nährstoffe des Fleisches 
>= enthaltend; 
ein hervorragendes 


Kräftigungsmitiel 


ür 
schwächliche, 15 der Ernährung 
Zurückgebliebene Personen, 
Brustkränke, Magenkranke, 
Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 
sowie besonders für 


Bleichsüchtige, Spell. 2. Regen - Affen Ernſt Oſt⸗ 


waldt⸗Berlin mit Emma 


Somatose regt in hohem 
Maasse den Appetit an. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 


* 
t 


8291 


2. Oktober er. find gemelder: 


1. Kaufmann Hermann Badzong 38 Jahr 


7 


Variets-Beseilschaft Premiere. 


Vietoria-Theater. 
Auf vielſeitiges Verlangen findet 


September bis einſchließlich 
Se 


wie folgt geftellt: 


Vincenz Kawezynski. 4. Sobn dem „ 10 


. 12, Tochter dem Ge⸗ 
uft Warmbier. 13. Tochter 
anneg Krieger. 14. Tochter 


Sterbefälle, 


R 19 Tg. 2. Friedrich Heinze 11 Tg. 


„Pfeilring“ 


für den ganzen Betrag. 
neueren Datums mit 90% abgebe. 


Nur die Marke, Pfeilring 


Musikalien-Leihanstalt 


Jägrlich 5,— Mk. Halbjährlich 3,— Mk ohne Prämie, 


„ * 6,— „ mit Prämie 
Gleichzeitig gebe ich bekannt, daß 


Walter Lambeck. 


gibt Gewähr für die Aechtheit des 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück 


ich Donbletten auch 


gen: = = ® Freitag, den 8. Oetober er. 

1) die von den Steuerpflichtigen zu ah⸗ D noch eine dritte jedoch unwiderruflich 
lenden Schuldenzinſen 8 Renten ® ® 2 

S inſen un en „ 

2) die auf des Rechtstiteln (Ver⸗ 2 2 letzte Vorſtellung 
trag, Verſchreibung, letztwillige Ver⸗ 4 0 680 mit hervorragendem Programm ſtatt. 
e dauernden Laſten, 85 5038 r 
„B. Altentheile, 8 1 

8) de von ben Stenerpflichtigen für ihre ® . 5 2 ser 8 Hochachtungs voll 
Perſon geſetz⸗ oder 5 zu 8 Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache die ergebene Mittheilung, Die Direction, 

tri den Beiträ ranken⸗, ; k — — Die Direction. 
Unfalı, Hit» 25 Vene & dass ich hier am Platze 5 H öte 1 du N or d. 
ſicherungs⸗, Wittwen⸗, Waiſen⸗ un 8 . l 

enſtonskaſſen, e Eisbein mit Sauerkohl. 

o ee N Mreitestrasse No. 30 2 5 

er erung de euerpfli gen au * 
e eden den u 5 (in dem Lokale des Herm Gustav Elias) 8 4089 W. Moebius. 
von 600 Mark nicht überſteigen, 2 der Fi — u t i — 

5) die Beit äge zur Verſicherung der © unter der Firma & Bu n err t 
Gebäude oder einzelner Theile oder & in allen Schulfächern ert. 
Zubehörungen der Gebäude gegen & 0 Getrud Zackenfels, Lehrerin, 
Feuer⸗ und anderen Schaden, 8 3896 Mocker, Thornerſtr. 12 2 

6) die Koſten für Verſicherung der 8 & 

Baaren-Borräthe gegen Brand» und 8 & eee eee ee eee 
ſonſtigen Schaden. 
Da nu, nach Artikel 38 der Ausſührungs⸗ ai ® 
anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum oben Fr 
— . = 
en er * 
ge Ai af ffn Af Uniformen. 
Gaze Bee Be ‚Mae ner Dold 7 hl l Il 400 3 IM) 0 Il nl 
tigen, denen e 
Sener. Gerigenng nicht obliegt, auf, die y 2 1 wen 
Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, Le⸗ ER 5 . i 0 
bensverſicherungs Prämien u. J. w., deren EEE EEE TEE EEE ee r ılıtär- ecten, 
Abzug beanſprucht wird, in der Zeit vom ® > - 3 B. Doliva, 
2. bis 3 gen — 8 verbunden mit & Thorn. _ Artushof. 
Nachmittags von unfer 
Kämmerei - Nebenkaſſe im Rathhaufe G Pr 
dg ( Bel ens, eee. Leinen und Baumwollwaaren, 
e ns ⸗ ags-⸗ Pr. 2 
„ Policen pp.) anzumelden. 3 sr : CC 
e ee |0 e ee ee erÖffue, J eee Kirschen 
er agıflrat. 73 ki 
Polizeil. Bekanntmachung. & Während meiner hiesigen, langjährigen Thätigkeit in dieser Branche ist es mir gelungen, 8 Is empfiehlt 3972 
Zum Zweck der 1 8 1 ® mich mit dem Geschmacke des sehr geehrten Publikums vertraut zu machen und soll es mein & toller. Schillerſtr. 1. 
—— —— 5 ne 2  eifrigstes Bestreben sein, den Wünschen desselben jederzeit gerecht zu werden 210 
nikusſiraße — — . — der 9 3 Durch meine Verbindungen mit nur allerersten Firmen bin ich in der Lage gute un! ®& 
e zwilhen Clifabetö- und Hoheſraße diegene Waaren zu den allerbilligsten Preisen liefern zu können und bitte ich höflichst 
v te ab bis Weiteres für Fuhr⸗ se egene l i ö 
Bet un ee einer. > mein junges Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen. D amenpelze, 
orm, den 7. October . 2 2 
Die Polizei⸗Verwaltung. 8 Hochachtend 8 Reise- und Sehpelze 
Standesamt Mocker ® 8 9 
find gemeldet vom 30, September bis 6 Pelz-Jaydjoppen 
1 Dt 1 3 Hedwig Strellnauer 3 
1 Sohn dem Felrwebel im Inf. 3 8 | Schlittendecken 
t 21 Auguſt Ewert⸗Rudak. 2. Sohn | 
be Are he z —2 E600989808085608902:E9BBHHPAIITRITIHHHHH 0. ß, Dorau, Thorn, 
. rbeiter Michae ewandomwäli. C 2 
4. Sohn dem Arbeiter Adalbert Ryn. 5 Standesamt Thorn, Bom 1. Otkober er. babe ich die Gebühren für meine neben dem 


Kaiserl. Postamt. 
NB Umarbeitungen und 
Renovirungen in kurzer Zeit. 


ren 
Haut- und Geschlechtsleiden, 


muesſchwäche, Nieren, Blaſenleid. 
beſeitigt ohne Einſpritz., ſpec. veraltete Fälle, 
gründl. ſchnell, briefl. Diseret. Ohne Berufsſt. 
Berlin, Waßmannſtr. 22a. 


= Beruf gleich⸗ 
4 J. Leute) ©: 
3 50: Mk Kaution ſucht J. Possivan, 
Bromberg, Karlſtraße 9. — Zwei Marken 
beifügen. 


4086 


Geſucht >e 


wird zur Leitung eines kleinen, ſauberen 


Geſchäfts 


bei freier Wohnung ein verheiratheter oder 
penſionirter 


Beamter, 


deſſen Frau oder Tochter das Ladengeſchäft 
verſehen kann, oder eine ältere Dame (Wittwe) 


Vermögen des Kaufmanns Stanislaus e und 


Die Lieferung 


die Menageküche des 


mit Anhang. 
Offerten mit kurzem Lebenslauf un ter A. Z. 
in 


Kar⸗ der Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 
en galung niederzulegen. 


1. Maurer 
Auguſte 


Eheſchli 
. 1. Oberlazarethgehülfe im 


Go 


ſelbſt — Zimmer Nr. 7 


Gerichts ſchreiber des 


erjohn Franz 
owalke-Nieder⸗ 


vor dem unterzeichneten 
eſſungen. 
Fuß⸗Art.⸗Regt. 


r den. 
Hoja (Hoya) mit Emma Reigert werben 


Ernſt 


Nutzungswerth zur Geb 


Zirkel. 3. Poſt⸗ anlagt. 


Friedrich Arndt⸗Friedenau bei Berlin 


den 23. Oetober 1897, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 


Thorn, den 29. September 1897. 
Wierzbowski, 


Amtsgerichts, Abth. 5. 


auf den Namen des Schloſſermeiſters 
Rudolf Beek eingetragene, in Thorn, 
Strobandſtraße 12 belegene Grundſtück 
[Wohnhaus mit Hofraum, Hinterhaus] 


am 
7. Dezember 1897, 

} Vormittags 10 Uhr, 

Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7, ver- 
Das Grundſtück iſt mit 1917 Mark 


Liegenſchaften find nicht kataſtrirt. 
Thorn, den 2. October 1897. 


Bataillons iſt vom 1. 


Ver d. Is. ab auf 1 


Menageküche“ 

d. Mts. 

nete Kommiſſion einzuſenden. 
Tborn, den 2 Oktober 1897. 


— beſtimmt. 


Königlichen 
4082 


Die Lieferungen 


und Wrucken für die Menage 


79 — vergeben. 


ſind bis zum 15. 

ſchrifllich einzureichen an die 
(8. Pomm.) Nr. 61. 

Gericht — an 


ar. H 

Colonial - Ausſch 
geeignet, beſ. Umſtände wegen 
zu verk, Anz. nur 5— 6000 


u. Gaſtwirthſ 
äudeſteuer ver ⸗ 


November 
Jahr zu vergeben. 
Bezügliche Offerten mit der Auf 
ſchrift „Angebot auf Lieferung für die 
find bis zum 15. 
verſiegelt an die unterzeich 


Menage⸗Kommiſſion 1II/61. 


an Viktualien, Kartoffeln, Kohl 


unterzeichneten Bataillons find vom 
1. November d. Js. auf ein Jahr zu 


Anerbietungen auf Theillieferungen 
Oetober d. 


Menage-Kommiſſion des 1. Bataillons 
Jnftr- Regts. von der Marwitz 


2 . Dr a N Ahr 
Skarn großes 
„ Egrundſtück 
tn einer der hieſigen Hau ptver⸗ 
b kehrſtraßen m. herrſchaftl. Wohn. 
ofraum, Kellern, zu jedem Geſchäft, 


chaft 
ſofort billig 
Mk. Näh. d 
C. Pietrykowsky, Neuſtädt. Markt 14, 


elle in 
Königliches Amtsgericht. a nes Ae 2 Lehrlinge 


— 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


ur 


Ein Lehrling 7 


findet Stellung per ſofort bei 
A. Glückmann Kaliski. 


3 kräftige Lehrlinge 


zur Erlernung des Formerhondwerks können 
ſich melden bei 4052 


E. Drewitz, 
Eisengießerei, Keſſelſchmiede u. Maschinenfabrik. 
eee Keſelſchmiede u. Maſchinenfabrik. 


1 Lehrburſchen 


nimmt an B. Borkowski, Drechslermeiſter. 


2 Grundſtücke 


kaufen. Wo? i i 
e ee 
Anftändigen Mitbewohner 
ſucht Heiligegeiſtſtraße 17, II. 
Mö bl. 


mit Penſion geſucht. ffert. mit Preisang. 
durch die Expedition d. Ztg erbeten. Max * 


Breiteſtraße 2, 


3 Etage, 6 Zimmer und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Pau! Hartmann, 

ch bl Wohnung mit Burſchengelaß von 
I. ſogleich zu verm Gerechteſtr. 11/13. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 5 Uhr. 


des 


J. 


immer 


beſ. 


